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Begriff dem reichen Inhalte des Buches, das ıne Fundgrube 112-
stischer Archäolo

Marıa | aaCS!© genannt werden kann.
I) er Schippers

Wirtschafts- und Verwaltungs eschichte der Abtei München-Gladbach
1im Mı  ela  erT. DDissertation der SCilhelms-Universität Zzu Münster
on ose stratner M.-Gladbach 1911 8[) und Seiten.

In der Einleitung macht uNs der Verfasser In kurzen Umrissen mıt
Geschichte des en Benediktinerklosters M.-Gladbach nach den NeUeTeEeN

Forschungsergebnissen bekannt. Der Ort CGiladbach 1m Rheinland, der ur
Zeıt der napoleonischen Aufhebung des Stiftes 3000 Seelen zählte,
ıst jetz ZUu eliner ndustriestadt mıiıt Finwohnern herangewach-
SCH1! Den alten Kern der Stadt mit dem gut renovıierten St Vıtusmuüunster
bıldet ber immer noch dıe ehemalige Abtel, welche jedoch Jjetz für städt1-
sche Verwaltungszwecke eingerichtet ist Die [ ıteratur über das ehemalıge
Kloster hat schon einmal Höfter In dıiıeser Zeitschrift sSamt Quellenan-
gaben 888 450—51) veröffentlich IIr ratner schöpft hauptsäch-
iıch us dem Staatsarchiv VO  _ Düsseldorf, wohrnn der Hauptteill des alten
Klosterarchives gekommen ist aß dıie Gründung des St Vitusklosters be-
reits ZUT eıt Karls CGir. erfolgt sel, ist eine Legende aus dem Jahr-
hundert. Tatsächlich wurde (jladbach VO Kölner Erzbischof ero VOI
073 errichtet und nıit Gütern des sächsischen Königshauses 1m Mülgau be-
tiltet N  3  cht günstig wa für das Junge Kloster dıe anfängliche Zugehör1ig-
keit 7U1 1Ö7ese Lüttich, welche Vo  — Köln dıe rte Tegelen, Lob-
berich ber schon Irühzeitig eingelöst worden ist [DIie Biütezeit des Osters
War das Jahrhundert, da in dem entiernten Brohltale ıne WE1-
tere elle, die spätere Propstei BRocholtz gründen konnte uch
bestand eın Frauenkloster einige eıt neben der Männerabte!1. eruhm ist
(jladbach durch seınen vielbesuchten Heiltumbesitz Fın städtisches (jemeıinde-
WESCI] entstand ın (jladbach rsti umm 1350, welche eit iıne terrıtorijale
Schmälerung des Stiftes nıcht mehr fürchten Wa  < Allein In rechtlıcher
Beziehung hatte [(618 seıiten der (jrafen un spateren Herzoge von Jülich,
ITi deren and dıe Vogtei und höhere Gerichtsbarkeit gelangt War, an-
ches A erleiden. Die Landeshoheit ng auch an letztere A5() volli-
ständig über. Das Territorium mfa te gkm, darın dıe jJetzigen
Orte Hardt, Neuwerk, M.-Gladbach Stadt und and Vertasser schildert
eingehend dıe Entwicklung des Grundeigentums AUS$S dem Stocke der Ur-

rünglichen Stiftung durch weıtere Schenkungen un Eigenkäufen all
arten, Weinbergen, Mühlen und Lehenhöfen. Der Abt Ol (jladbach WarTt

einer der angesehensten rundherren des deutschen Niederrheins. Fr
uch Besitz iın Kempen, Kleve und Geldern, TENNC mehr in Streulage. In
der Stadt Köln besaß das einen Hof als Absteigequartier ; uch weiılten
In demselben Mitglieder des Hauses ZU Studienzwecken. Von Hıntersassen,
1er [ aten genann(t, gibt AaUuUs em Mittelalter nıcht viel Zzu vermerken.
Die Bezeichnung Freie un Unftreie kommt Nn1IC in en späten Quellen VO  Z
Die Hufen, deren das Kloster iıne enge a  e, uch in der weib-
lichen Linie erblich. Das Besthauptrecht hat sich ber bIs in die NEeUECTEC
eit herein erhalten. Die vollständige kirchliche Unterstellung des lad-
bacher (jebietes unter den Abt begann 249 Zuerst übten Weltpriester diıe
Seelsor C her schon sehr bald trat die Klostergeistlichkeit dıe Pastoration

Au dıese Weise verblieben die meisten Zehente em Stifte, das jedoch
an Ansehen lıtt, Je mehr denselpen an Pächter: die 10128 Halfmänner,
weıtergab.

Veber dıe Öörtliche Verwaltung der (jüter des Osters weiß der Ver-
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tasser auch einıges zu vermelden. Die Fronhofverfassung oder das Villika-
tionsystem ınachte sehr bald den Pachtverträgen Platz, namentlich bel ent-
ternteren ütern ngebau wurde vorzüglıch Roggen. [DIie Schafhaltung War
1m Zuchtbetrieb bevorzugt. Zum 7 wecke der üngung wurde viel ergel

der Maas her 1NSs Stiftland VO  —x den Hörigen geliefert. In Gladbach,
das uUumm 1010 25 Mitglieder e‚ War strenge Zentralverwaltung unter
der Leitung des es und se1nes geistlichen Stabes Auch Spital un Schule
gab schon frühzeıltig. Die kleinen richterlichen Amtshandlungen hatte
jedoch der Schultheiß auf sich. Wır können dem Verfasser dieser Schrift
zustiımmen, wenn VON M.-Gladbach daß sich dort TOTZ des Nieder-
ganges in politischer Hinsicht das wirtfsc aftlıche en dıeser Girundherr-
schaftt in gesunden Bahnen bewegt hat. St

Les miniatures du „Scivias‘ de sainte Hildegarde, (Conserve Ia bıblıo-
theque de Wiıesbaden, D 1 O87 Balltet: Fxtrait des Monu-
ments ei Memoires publıes Dar ’ Academie des Inseriptions et Belles-Lettres
Premier tascıcule du Ome KAX Parıs Leroux 912 103 ıten, Tafteln,

Abbildungen.
Miıt Recht wird man erstaunt se1ln, die Minıiaturen elıner deutschen

Handschrift, dıe 1n einer deutschen Bibliothek aufbewahrt wiırd, VOIN der
französischen ademıe Zum ersten Male der wissenschaftlichen Welt De-

[ Diese bemerkenswerte Tatsache ist eine Fruchtannn gemacht sehen.
der hohen Verehrung, dıe Abt Gueranger und Kardınal Yıtra bel den Miıt-
brüdern der französischen Benediktinerkongregation {ur uNnsere rheinische
Seherin Zzu wecken gewußt haben und dıe sıch auch mehr als einer
Stelle des vorlegenden Buches ebhaft ausspricht. om aıllets Arbeit
hat den doppelten Wert, die Miıniaturen ın guten Reproduktionen bieten
und ZUu erklären und damit zugleich ıne Einführung ın das mystische rar
lingswerk der Hıldegard geben, dıe das Verständnis der schwierigen
Gedankengänge und Zusammenhänge wesentlich erleichtert

Ikonographisch siınd dıe Mınıiaturen des Wıesbadener Codex. minor
(der Codex ma1l0r mi1t der Kette ist nicht illustriert) ıne Neuschö-
pfung der Kunst des Jahrhunderts. Zum ersten Male enttern sıch 1er
der Maler Ön biblischen un historischen Stoffen un ihren traditionellen
Formen un versucht Visionen wiederzugeben, dıe sich ın einer rein ab-
strakten, theologischen Ideenwelt bewegen und dıe zudem ein höchst eigen-
artıges, persönliches Gepräge tragen. Man darf behaupten, daß der Ver-
such vollkommener geglückt ist, als erwarten dürfen. DDie u-
strierung schließt sich durchweg C1] a Hildegards Wortlaut all Da SIE
ber ıunmöglich immer alle Finzelheiten darstellen kann, bescheıidet s1e
sich ınelist nıt em Wesentlichen un wird dadurch einer willkommenen
Auslegerin des Textes In Zeichnung und Kolorit offenbart sich feiner
künstlerischer akt Trachten un einıge kulturhistorisch interessante Züge
(Z Figur S @} Figur 5 Tafel VIL) halten die Berührung
miıt em zeitgenössischen Leben test Das fre1 wallende Haar der „Kirche“
Fig 38) sol]] jedenfalls dıe Jungfräulichkeit der Kırche ausdrücken, da
1m Miıttelalter die Mädchen das Hau unbedeckt, ur verheiratete Frauen
und Wıtwen einen Schleier (rugen. Baillet unterläßt auch nicht, auf
Einflüsse der Benediktinerregel hinzuwelsen (z. * 2)

Was en Charakter der Miniaturen betrifft, geht eın einheitlicherlassen aufZug durch as Werk Komposition un Zeichnun
Schule aber nıcht aunr eine and schließen. Vielmehr ınt der Meister
die Mınıiaturen —— \ ganz ausgeführt, dıe olgende Gruppe AA ber
Nur entworifen, DeZw. gezeichnet und zur Kolorierung einem der mehreren
Schülern überlassen Zzu haben


